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Merſeburger Kreis Blatt.

Das Handwerk und die Schule.
Es iſt viel geſprochen und geſchrieben über

den Verfall des Handwerks in Deutſchland, ſowie
über die Möglichkeit ſeiner Hebung. Gewiſſer
maßen ſah es früher freilich beſſer mit demſelben
aus, nicht nur, daß damals eine Unzahl von
ſozial höher gearteten Berufszweigen, zu denen
heute ſich Alles drängt, noch nicht exiſtirten und
in Folge deſſen das Handwerk überhaupt eine
höhere ſoziale Stellung einnahm, es war auch
der Kaſtengeiſt und die mit demſelben zuſemmen-
hängende Sitte, daß der Sohn das Gewerbe des
Vaters fortführte, ein mächtiger Hebel für die
Leiſtungsfähigkeit des Handwerks. War der
Lehrling ſeines Meiſters leiblicher Sohn, ſo that
der Meiſter ganz gewiß ſein Beſtes an dem Lehr
linge; aus mehr als einem Grunde war es Pflicht
und Ehrenſache für ihn, einen mögl'chſt tüchtigen
Fachmann aus ſeinem Kinde zu machen. Heut-
zutage, wo das Prinzip der Ausbeutung alle
Adern des gewerblichen Leben durchdringt, iſt es,
wie genugſam bekannt, anders geworden, und
beſonders, ſeitdem Gewerbefreiheit dem Geſellen
ermöglicht, ſozuſagen jeden Tag ſeines bisherigen
Prinzipals Concurrent zu werden, mußte natur-
gemäß der Eifer der Meiſter in der Ausbildung
der Lehrlinge auf ein unumgängliches Minimum
herabſinken. Auch heute noch hat das Hand-
werk einen goldenen Boden, aber freilich nicht
für Jeden. Wer ſie beobachtet, die armſeligen
Lohnarbeiter in großen Städten, wie ſie für die
Fabriken rc. ſchaarenweiſe arbeiten, der muß mit
einem Gefühl des Bedauerns immer wieder den
vielgenannten Verfall konſtatiren. Wer aber die,
wenn ſchon ſeltener, ſo, doch noch immer zahlreich
vorhandenen Fälle in's Auge faßt, in denen Hand
werker zu Wohlſtand und Anſehen gelangen, dem
drängt ſich die Frage auf, ob es nicht möglich
ſein ſollte, die Anzahl dieſer Fälle zu ſteigern
und das Durchſchnittsniveau des Handwerkes
bis an die Höhe dieſer begünſtigteren Exiſtenzen
heranzubringen. Faſt ohne Ausnahme begannen
jene beſſer ſituirten Handwerker ihre Laufbahn,
ausgerüſtet mit guter Schulbildung und einigen
Geldmitteln. Da bei uns nun weder Schul-
bildung noch kleine Capitalien ſelten ſind, ſo
ſcheint es, als ob alle Bedingungen vorhanden
wären, um die augenſcheinlich lohnende Beſchäf-
tigung zum Zielpunkte zahlreicherer Beſtrebungen
zu machen. Dem iſt jedoch nicht ſo, und ein
Haupthinderniß bildet die Organiſation unſeres
Schulweſens. Wer einmal Griechiſch und Latein
geſchmeckt hat, der iſt für's Handwerk verdorben
und da im Allgemeinen keine andere Möglich-
keit exiſtirt, ſich eine beſſere Bildung anzueignen,
als der Beſuch des Gymnaſiums oder der Real-
ſchule, ſo gehen damit dem Handwerke ein Anzahl
geeigneter Kräfte rettungslos verloren. Die

Anſicht, als könne derjenige, welcher nicht gerade
ſtudiren will, in den Mittelklaſſen der höheren
Lehranſtalten eine brauchbare Vorbildung für
ſein Fach erwerben, iſt anerkanntermaßen unzu-
treffend, weil die auf dieſem Wege gewonnenen
Kenntniſſe ſich als höchſt lückenhaft darſtellen,
den Charakter der Unfertigkeit, des Unabgeſchoſ
ſenen im ausgeſprochenen Maße tragen. Wenn
demnach ſchon für den Kaufmann dieſer Bild
ungsgang kein empfehlungswerther genannt wer-
den darf, ſo kommt für den künftigen Handwerker
noch der beſondere Umſtand hinzu, daß die
Atmosphäre des Gymnaſiums ihm die Neigung
zu ſeinem Berufe nimmt, ihn mit einer unwider-
ſtehlichen Gewalt zu den ſogenannten höheren
Carrieren drängt. Daran kann die Erfahrung,
daß dieſe höheren Carrieren längſt aufgehört
haben, im Sinne der Verſorgung irgend welche
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Vorzüge zu bieten, daß dieſelben ferner unendlich
größere Anſtrengungen und Opfer beanſpruchen,
als die einfach bürgerlichen Berufe, ſowie endlich,
daß in denſelben ein nicht vollauf befriedigender
Erfolg, eine materiell ungeuügende Exiſtenz weit
härter empfunden werden, nichts ändern. Es
„liegt einmal ſo drin,“ das Gymnaſium erzieht
keine Handwerker und es ſoll ſie auch gar nicht
erziehen. Außerordentlich ſchwer ſtraft ſich dieſer
Umſtand. Nicht nur, daß dem Handwerke
Kräfte entzogen werden, dieſelben überfüllen nun-
mehr auch die akademiſchen Fächer und bewirken
eine ungebührliche Herabſetzung des Werthes ſo
gelehrter Arbeit. Zu keiner Zeit hat es ſo viele
brodloſe ſtudirte Leute gegeben als jetzt, wo der
Zudrang zu den Univerſitäten und techniſchen
Fachſchulen ein ſo enormer iſt, zu keiner Zeit
aber anch ſo viele ſtellenloſe und bankerotte Kauf
leute, da die thörichte Vorſtellung, als müſſe der
Knabe, der nicht gerade ſtudiren mag, denn doch
mindeſtens Kaufmann werden, eine erdrückende
Coneurrenz auf dem merkantilen Gebiete geſchaffen

hat. Und weiter: es iſt auf dieſe Weiſe die
Zahl der materiell „unproductiven“ Exiſtenzen in
ungebührlichem Verhältniſſe gewachſen gegenüber
der Zahl der eigentlichen Producenten und nicht
zum wenigſten hieraus erklärt ſich die Schwere
und Hartnäckigkeit der gegenwärtigen Kriſis.
Daß die Vermehrung und Pflege der Mittel-
ſchule hier weſentliche Abhilfe ſchaffen kann, iſt
ganz unfraglich. Hat erſt einmal eine Reihe
verſtändiger Eltern die es vorziehen, ihren Sohn
zu einem wohlhabenden Tiſchler oder Schloſſer
zu machen, als zu einem darbenden Gelehrten
oder ſtellenloſen Bauführer, die Bahn eröffnet,
zeigen ſich an den Erſtlingen dieſer Wandlung
ihre wohlthätigen Früchte, ſo iſt nicht zu bezwei-
feln, daß ein dauernder Umſchwung eintreten
wird mit allen ſeinen ſegensreichen Konſequenzen.
Man mag ruhig Schulgeld erheben an den Mit-
telſchulen, man ſoll es ſogar, denn die Mittel
ſchule ſollen nicht für Jedermann ſein; man
mag dann aber auch ruhig das Schulgeld an
Gymnaſien und Realſchulen noch weiter erhöhen,

ſchon um den Ausfall zu decken, welchen die
Schülerzahl in Folge der Conecurrenz erleidet.
Wers nicht bezahlen kann, der mag dem Gymna-
ſium fern blieben darin liegt keine Härte, wenn
die Sache mit unbefangenem Auge betrachtet wird;
im Gegentheil kann nur gewünſcht werden, daß
an die Stelle der enormen Anzahl von Virtuoſen
des gelehrten Wiſſens eine größere von ſolchen
des praktiſchen Könnens tritt. Das wäre ein
Segen fürs Allgemeine und für die Betreffenden
überdies. Wo aber der arme Schüler wirklich
in auffallendem Grade Begaburg für's Studium
zeigt, da bleibt ja nicht ausgeſchloſſen, ihm durch
Freiunterricht oder Stipendien zu Hilfe zu
kommen. Bereits haben einzelne Mittelſchulen,
wie z. B. landwirthſchaftliche, ihre Leiſtungsfähig
keit erwieſen und den Weg gezeigt, der zur Umge-
ſtaltung unſeres Schulweſens einzuſchlagen iſt.

Cuges- Nachrichten
Deutſchland.

Kaiſer Wilhelm hörte am 21. die üblichen
Vorträge, nahm die perſönlichen Meldungen der
zu den Frühjahrs- Uebungen des Garde-Corps
aus Bayern und Sachſen commandirten Officiere
entgegen und empfiug den Major Schmack vom
Jnvalidenhauſe zu Berlin, dem aus Veranlaſſung
ſeines kürzlich ſtattgehabten 70 jährigen Militair-
Dienſtjubiläums der Character als Major ver-

der Spazierfahrt einer Einladung des Herzogs
von Ratibor zum Diner.

Der Reichskanzler hat dem Bundesrath
den Entwurf einer Verordnung vorgelegt, durch
welche die Beſtimmungen des Geſetzes, betreffend
die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der
Reichsbeamten der Civilverwaltung, vom 20.
April d. J. auch auf die Reichsbankbeamten An
wendung finden ſollen mit der Maßgabe, daß
die Wittwen und Waiſengeldbeträge bei der
Reichsbank zu einem beſonderen Fonds ange-
ſammelt und verwaltet werden.

Die Nachricht der Nat. Ztg., daß der
Kaiſer die Vorlage betr. die Errichtung eines
Reichstagsgebäudes bereits unterzeichnet habe,
war verfrüht, jedoch wird die ſchließliche Zu-
ſtimmung nicht bezweifelt. Wie verlautet, be-
findet ſich die Vorlage gegenwärtige im Kabinet
des Miniſters für öffentliche Arbeiten, indem
noch einige techniſche Punkte dabei zu erledigen
ſind. Ob die Vorlage dem Reichstage noch in
dieſer Seſſion zugehen wird, iſt nicht bekannt.

Der ehemalige Botſchafter des deut
ſchen Reiches bei der franzöſiſchen Republik,
Graf Harry v. Arnim, iſt am 19. in Nizza ver
ſchieden. Graf Harry v. Arnim war am 3. Oc-
tober 1824 geboren.

Der deutſche Reichstag ſetzte am 20.
die Specialdiscuſſion über das Jnnungs-Geſetz
fort. 8 100 c. welcher von den durch die Jn-
nungen zu errichtenden Unterſtützungskaſſen han-
delt, wurde mit dem Zuſatz eines Antrages des
Abg. Dr. Böttcher (Waldeck), wonach Geſellen,
die bereits einer eingeſchriebenen Hülfskaſſe an
gehören, ſo lange ſie an derſelben betheiligt ſind,
nicht zum Eintritt in die entſprechende Jnnungs-
kaſſe gezwungen werden können, angenommen.
Zu 8 100, der die Befugniſſe der Jnnungs-
Schiedsgerichte feſtſtellt, gelangte ein Antrag des
Abg. Stumm, der die Zuläſſigkeit des Rechts-
weges gegen die Entſcheidungen der Jnnungs-
gerichte feſtſetzt, zu faſt allſeitiger Annahme.
Nach längerer Discuſſion wurde Abſatz 1 des
S 100e (Entſcheidung von Streitigkeiten aus
Lehrverhältniſſen ſeitens der Jnnung, auch wenn
einer der ſtreitenden Theile nicht Jnnungsmit-
glied) in der Faſſung der Kommiſſien mit einer
vom Abg. Dr. Böttcher beantragten unweſent-
lichen Aenderung angenommen. Dafür die ge-
ſammte Rechte und das Centrum. Bei Abſatz 2
(Prüfung der Lehrlinge von Nichtmitgliedern
ſeitens der Jnnung) blieb die Abſtimmung zweifel-
haft. Die Auszählung ergab die Annahme mit
140 gegen 123 Stimmen. Der Abſatz 3 (Lehr-
lingsverbot für die Nichtinnungsmeiſter ſeitens
der bewährten Jnnungen) wurde mit 132 gegen
127 Stimmen verworfen. Der Abſatz 4 (Zwang
zum Beitrag für die Kranken-, Wittwen und
ähnliche Kaſſen der Jnnung) wurde gleichfalls
verworfen. Der ſo veränderte S 100 e. wurde
alsdann mit 133 gegen 120 Stimmen ange-
nommen.

Dem Reichstage iſt am 21. ein Nach-
tragsetat zugegangen. Das Haus erledigte zu
vörderſt den Reſt der Jnnungsvorlage debattelos
bis auf den letzten Artikel, welcher beſtimmt, daß
die alten Jnnungen, die bis 1885 ſich nicht in
die neue Jnnung umgeformt haben, hierzu von
der Centralbehörde aufgefordert reſp. geſchloſſen
werden können. Jedoch wurde auch dieſer Artikel
nach lebhafter Diskuſſion ſchließlich genehmigt,
wie ferner eine Reſolution: den Reichskanzler
um Einführung von Gewerbekammern unter Be
rückſichtigung der inner- wie außerhalb der

liehen worden iſt. Mittags arbeitete der Kaiſer Jnnungen ſtehenden Gewerbetreibenden in ganz
mit dem Militair- Kabinet und entſprach nach Deutſchland zu erſuchen. Bei Berathung des
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wurde

Berichts der Reichsſchulden Kommiſſion nahm
der Abg. Hermes Veranlaſſung, aus dem Be
richte ſelbſt die dieſer Tage von dem Abg. Cremer
aufgeſtellte Behauptung zu widerlegen, als ſei
der Jnvalidenfonds in unſicheren oder zweifel-
haften Papieren angeiegt. Das Haus erkannte
an, daß die Kommiſſion den geſetzlich ihr ob
liegenden Verpflichtungen Genüge gethan habe.

Die Liquidation der aus der franzöſiſchen
Kriegskoſten Entſchädigung zu erſetzenden Beträge

auf 245,886,33 M. feſtgeſtellt. Die
Rechnung der Kaſſe der Ober-Rechnungskammer
für das Etatsjahr 1877 bis 1878 wurde de
chargirt und demnächſt das Geſetz betr. die Herab-
ſetzung der Gerichtskoſten und der Gerichtsvoll-
zieher Gebühren nach den Vorſchlagen der Kom-
miſſion berathen. Der Referent der Kommiſſion
Abg. Beaulieu-Marconnay bekämpfte hier-
bei einen Antrag des ſüddeutſchen Demokraten
Payer, die Gebühr bei den niedrigeren Objekten
der Streitgegenſtände im Werthe von 20--2100
M. auf die Hälfte zu ermäßigen, worauf dieſer
von dem Antragſteller mit großer Wärme ver-
theidigt wurde. Der Bundeskommiſſar Geh.
Rath Kurlbaum II erachtete die Klagen über
zu große Höhe der Gerichtskoſten für nicht ſtich-
haltig, wogegen der Abg. Frhr. v Ow (Würt-
temberg) die Vorlage der Regierung als völlig
ungenügend bezeichnete und an die hierauf be-
züglichen in der württembergiſchen und der
ſächſiſchen Kammer gefaßte Beſchlüſſe hinwies,
die aus der Anerkenntniß des beregten Uebel-
ſtandes hervorgegangen ſind. Abg. Frhr. v.
Seydewitz erklärte Namens der Konſervativen
ſeine Zuſtimmung zu den Kommiſſionsvorſchlägen,
während der Abg. Jäger (Reuß) dem Antrage
Payer zuſtimmte, ebenſo Abg. Windthorſt u.
Abg. Kiefer (Freiburg i. B.) Obgleich der
Standpunkt der Regierung mehrmals von ver-
ſchiedenen Kommiſſarien vertheidigt wurde, wurde
der Antrag Payer mit großer Majorität und
im Uebrigen die Kommiſſionsvorlage bis zu Titel
III angenommen.

Die württembergiſche Landes-Gewerbe-
Ausſtellung iſt am 19. in Stuttgart bei pracht-
vollem Wetter durch den König, welcher ſich unter
jubelnden Zurufen der Bevölkerung mit der Kö-
nigin und den Prinzen und Prinzeſſinnen nach
der Ausſtellungshalle begeben hatte, feierlich er
öffnet worden.

Ausland.
Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus

hat am 20. das Finanzgeſetz in 3. Leſung ange-
nommen und das Wuchergeſetz nach den vom
Herrenhauſe gefaßten Beſchlüſſen genehmigt.
Der Hohenwartſche Antrag, betreffend die Com-
petenz des Abgeordnetenhauſes zur Prüfung der
Abgeordnetenwahlen wurde an den Ausſchuß ver
wieſen. Der Abg. Herbſt hatte vorher erklärt,
daß ein Eingriff in die Competenz des Reichs
gerichts eine Verfaſſungsverletzung ſei und daß
die Linke gegen etwaige Beſchlüſſe Verwahrung
einlege. Die Linke hatte darauf den Sitzungs-
ſaal verlaſſen. Namens der Ruthenen hatte der
Abg. Kowalski der Herbſtſchen Erklärung zuge-
ſtimmt und ebenfalls den Saal verlaſſen.
Das neuvermählte kronprinzliche Paar iſt am
19. in Peſt eingetroffen und feſtlich empfangen
worden.

Jn der franzöſiſchen Deputirtenkammer
verlas am 19. der Miniſterpräſident Ferry den
mit dem Bey von Tnunis abgeſchloſſenen Ver
trag. Derſelbe wurde einer Kommiſſion zur
Vorberathung überwieſen. Hierauf begründete
Bardoux ſeinen Antrag auf Wiedereinführung
der Liſtenwahl. Der Antrag wurde mit großer
Majorität genehmigt. Die Pariſer internatio-
nale Münzconferenz hat ihre Sitzungen bis zum
30. Juni vertagt. Die franzöſiſchen Truppen
fahren in der Beſetzung tuneſiſchen Gebietes fort.
Die Colonne des Generals Maurand ſtieß am
18. d. auf dem Marſche nach Mater auf eine
Abtheilung von 2500 Arabern. Dieſelben ver
ſuchten Widerſtand zu leiſten, wurden aber zurück
eſchlagen und verloren etwa 50 Todte und

Verwundete. Der Verluſt der Franzoſen betrug
4 Verwundete. Die Einwohner von Mater ha-
ben ſich ſofort unterworfen. Am 20. erfolgte die
Beſetzung von Beja ohne jeglichen Widerſtand.

Jm engliſchen Unterhauſe machte am 19.
Unterſtaatsſecretair Dilke Mittheilung über in
London bevorſtehende Unterhandlungen bezüglich
eines neuen engliſch franzöſiſchen Handelsver
trages. Jm Laufe der Sitzung wurde die iriſche
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Landbill in zweiter Leſung mit 352 gegen 176
Stimmen angenommen. Jm Oberhauſe er-
klärte am 19. Lord Granville auf eine bezügliche
Anfrage, über das Aſylrecht ſeien der Regierung
keinerlei Vorſtellungen zugegangen, die Anſichten
Englands hierüber ſeien ſo wohl bekannt, daß
ſolche Vorſtellungen überhaupt nicht wahrſchein-
lich ſeien. Eine Theilnahme an der von Ruß-
land unter Zuſtimmung Deutſchlands angeregten
Conferenz, um practiſche Methoden zur Unter-
drückung verbrecheriſcher Beſtrebungen gewiſſer
Aſſociationen zu erwägen, ſei nicht vortheilhaft
nicht aus Sympathie mit dem Nihilismus, ſon
dern weil die Bekämpfung und Beſtrafung der
artiger Beſtrebungen nur durch dasjenige aus-
führbar ſei, was die Geſetze geſtatteten und ſei-
ner Anſicht nach böten die engliſchen Geſetze ge-
nügende Mittel, dieſen Zweck zu erreichen. Er
ſtehe indeß nicht an, zu erklären, daß die Ab
lehnung der Theilnahme an der Conferenz der
Regierung nur um ſo mehr die Pflicht auferlege,
die Geſetze, die ſie beſitze, ſorgfältig anzuwenden.

Der Kaiſer von Rußland hat den
Finanzminiſter Geh. Rath Abaza aus Geſund-
heitsrückſichten ſeiner Bitte gemäß ſeines Poſtens
enthoben und den Gehülfen deſſelben, Geh. Rath
Bunge, zum Verweſer des Finanzminiſteriums
ernannt. Die Aufmerkſamkeit der Regierung
iſt fortdauernd durch den Ausbruch von Unruhen
an verſchiedenen Stellen des Reiches in Anſpruch
genommen.

Nachdem die Delegirten der Pforte ihre
Einwendungen zurückgezogen, ſind in der am 19.
ſtattgehabten Plenarſitzung der Kommiſſion für
die türkiſch griechiſche Grenzfrage die näheren
Beſtimmungen für die Räumung der an Griechen-
land abzutretenden Gebietstheile endgültig feſt
geſtellt worden. Das abzutretende Gebiet iſt in
ſechs Sektionen getheilt worden, deren erſte
Lariſſa einen Monat nach Ratifikation der Kon
vention übergeben werden ſoll. Die zweite Sef-
tion umfaßt Trikala, die dritte Kurdiſta, die
vierte einen Theil des Diſtrikts Elaſſona, die
fünfte Arta, die Uebergabe dieſer Sektionen hat
zwei Monate nach Ratifikation der Konvention
zu erfolgen. Die ſechſte Sektion, Volo, ſoll, da
daſelbſt das geſammte Kriegsmaterial koncentrirt
wird, erſt zu einem ſpäteren, jetzt noch nicht feſt
geſtellten Zeitpunkte übergeben werden. Die
n 3seichning der Uebereinkunft ſteht unmittelbar

evor.

Aus der Provinz u. Amgegend.
Eiſenberg (Altenburg). Der Stand des

Wintergetreides iſt nicht zum beſten, Korn, Wei-
zen und Raps haben viel gelitten und ſtehen
ſehr dünn.

Eisleben, 18. Mai. Der verſtorbene
Lehrer Kuntze hat nicht nur einige, ſondern an
200 Pilze entdeckt, die nach ihm benannt ſind.
Sein Name iſt in allen Ländern bekannt.

Gewaltig betrunken muß dieſer Tage ein
Geſchäftsmann in Chemnitz geweſen ſein, denn
als er am Morgen erwachte, bemerkte er mit gro
ßem Schrecken, daß er ohne Rock, Mütze, Weſte,
Stiefeletten und Cylinderuhr (letztere mit ziem-
lich ſtarker goldener Kette und daran befindlichem
Medaillon im Werthe von über 150 Mark) nach
Hauſe gekommen war. Bis jetzt hat ſich der
Mann noch nicht beſinnen können, wo er ſich
der Sachen entledigt hat.

Vermiſchtes.
Göttingen, 18. Mai. Aus Anlaß der

neuerdings in Kraft getretenen Polizeiverordnung,
wonach der Schluß aller öffentlichen Lokale auf
12 Uhr feſtgeſetzt wird, hat ſich der Studirenden
eine große Aufregung bemächtigt, welche geſtern
und heute zu erheblichen Ruheſtörungen führte.
Unter Aufbietung von 60 Mann Militär wurden
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Man
hat keine Achtung mehr vor der Polizei und
verhöhnt dieſelbe bei jeder ſich des Nachts bie
tenden Gelegenheit. In der letzten Nacht iſt
eine Anzahl Militär zu Hilfe gekommen und
hat einige Platzpatronen verſchoſſen. Man ant-
wortete ſeitens der Studenten damit, daß ein
Strom von 12--1500 Menſchen vor das Haus
des Bürgermeiſters zog und ſämmtliche Fenſter
einwarf. Die Folge waren Verhaftungen ingroßem Maßſtabe: 212 Studenten ein Funftel

aller Göttinger Studirenden wurden eingeſteckt:
die übrigen drehten die Gasflammen aus, brannten

e
S

bengaliſche Flammen Schwärmer, Fröſche c.
ab und zogen theils zu Fuß, theils vierſpännig
auf ein benachbartes Bierdorf, wobei ſie be und
anzügliche Lieder ſangen („O alte Burſchenherr-
lichkeit; Freiheit, die ich meine Nach Hauſe gehn
wir nicht Jch weiß nicht, was ſoll es bedeuten;
Muß ich denn, muß ich denn 2c.“). Die Wache
und die Carcer reichten nicht aus um die
Studenten zu faſſen und man brachte 63 Stu-
denten in das Gefangenenhaus, wo man ſie
heute Nachmittag verhören wird. Es herrſcht
eine große Aufregung, die Studenten wollen die
Univerſität verlaſſen und Göttingen hat trübe
Tage vor ſich.

Jn München ſind die erſten Kirſchen an-
gekommen. Das Pfund koſtet 1 Mk. 50 Pf.

Die diesjährigen Gerichtsferien werden im
geſammten Reichsgebiete am 15. Juli beginnen
und am 15. September endigen.

Jm Ausſtellungspalaſt der frankfurter
Ausſtellung ſind belgiſche Telephone aufgeſtellt,
welche mit dem kleinen Muſikpavillon direct in
Verbindung ſtehen, ſo daß das Publikum im
Ausſtellungspalaſt die Concerte durch das Tele
phon anhören kann.

(Die Worſcht von derheme.) Ein Soldat
der nach Zwickau gelegten Garniſon hät folgenden
Brief nach ſeiner Heimath gelangen laſſen:
„Zwickau, den 20. April 1881. Jnnigſtgeliebte
Eltern! Die große Worſcht, die Jhr mir geſchickt
habt, iſt eine ſehre ſcheene Worſcht; hier in
Zwicke hamſe voch Worſcht, aber die Zwickſche
Worſcht iſt noch lange nicht ſo, wie Eure Worſcht.
Jnnigſtgeliebte Eltern, über Eure Worſcht hab'
ich mich recht gefreit, und wenn ich derheeme
wäre, da würde ich jetzt gewiß manchen Happen
Worſcht eſſen. Wenn Jhr wieder Worſcht macht,
da ſchickt mir doch widder ene Worſcht, um die
ſcheene Worſchtſuppe komm' ich eemal, übrigens
is es mir eegentlich Worſcht, ob ich die Worſcht
hier in Zwicke eſſe oder derheeme. Euer treier
Sohn.“

Friedrich Wilhelm VI. hatte einmal
ein Theater beſucht, wo grade ein ſo langweiliges
Stück gegeben wurde, daß der König es vorzog,
ſich ſchon nach dem zweiten Akte zu entfernen.

Aus ſeiner Loge mit ſeinem Adjutanten
tretend, fand er in dem Vorgemach der Loge
ſeinen Lakayen feſt eingeſchlafen. Der König
wendete ſich an ſeinen Adjutanten mit den Worten:
„Der Kerl muß jedenfalls während des Stückes
gehorcht haben!“

Fritz Käpernick, der „bekannte Berliner
Schnell und Dauerläufer konkurirt jetzt ſogar
mit Pferden. Am vergangenen Sonntag hat
er im „Neuen Hoffäger“ das engliſche Rennpferd
Alice „glänzend geſchlagen.“ Was doch „„homo
sapiens“ nicht Alles um's liebe Geld thut.

Schweizer Militäranekdote. Hauptmann
„Trümmler, trümmlet m'r eis.“ Tambor:
„Mer trümmelet nit:“ Hauptmann „Jch
ſag'n üch, ihr trümmelet m'r eis.“ Tambor:
„Und mer trümmeln emol nit!“ Hauptmann
„Jetzt frag' i üch, warum trümmelt ihr nit?“

Tambour: „Mer chönnet's nit.“
Einfach und praktiſch. Die Zigeuner

wenden ein einfaches Mittel an, um das mit der
üblichen Tellerſammlung beauftragte Mitglied der
Kapelle zu kontroliren. Derjenige, welcher zur
Teller Kollekte beſtimmt iſt, bekommt in die rechte
Hand den Teller, in die linke Fauſt eine
lebendige Fliege, welche er während ſeines Rund
ganges gefangen zu halten hat. Eine einfache
und untrügliche Kaſſenkontrole.

Auch ein Vor zug. Jn einem Provinzial
blatte las man folgende Annonce: Jch ſuche für
mein Gut Weida eine Mamſell, einen Kutſcher
und einen Reitknecht. Dragoner erhalten den
Vorzug. Martens, Gutsbeſitzer.

——mHaus und Landwirthſchaftliches.

Karbolſäure. Nichts iſt den Jnſek-
ten, Vögeln und Nagethieren, gegen welche man
die Gewächſe ſchützen muß, mehr zuwider, als
der Geruch der Karbolſäure. Legt man die
Sämereien, wie Erbfen, Bohnen, Linſen, Mais
c. vor dem Säen 12 oder 24 Stunden lang
in ſehr verdünnte Karbolſäure, ſo rührt kein
Wurm, keine Krähe, kein Maulwurf ſie an. Die
Samenkörner erleiden durch die verdünnte Säure
keinen Schaden. Einem mit dieſer Subſtanz
bezlrichenen Bäumchen kommt kein Haſe nahe.
Auch Ratten und Mäuſe werden durch den Geruch
vertrieben.

bunte R

Eingeher
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Tivoli- Theater.
Am Sonntag den 22. Mai fand vor einem vollbeſetzten

auſe die Eröffnung unſerer Sommerbühne im Tivoli ſtatt.
Die Lachtaube“ wird gewiß alle Diejenigen befriedigt

haben welche, ohne höhere Kunſtanſprüche zu
ſtellen, gekommen, um ſi h einen Abend hindurch durch eine
bunte Reihe komiſcher Szenen aufßheitern zu laſſen.
Erwartungen ſind, wie geſagt, wohl allſeitig erfüllt worden,
obgleich das Stück, wennſchon eine Fülle luſtiger Scenen
und Charaktere enthaltend, nicht immer durch die Neuheit
und Gediegenheit ſeiner Witze brillirt. Was nun die
Aufführung betrifft ſo haben ihre Rollen recht brav ver
treten die Darſtellerin der Titelrolle, Frl. Saſſe, ſowie
die Herrn Otto Conradi, (Kipferling) und Herr
Gerſtel (Oberinſpector Lehmſtuhl).

Jm Uebrigen enthalten wir uns vorläufig noch eines näheren
Eingehens und weiſen blos darauf hin daß am Dienſtag

„Die bezähmte Widerſpenſtige“ von Shaksſpeare
(deutſch von Deinhardſtein) gegeben wird wobei wir Ge

Pf. der Plan von Halle in kleinerem Maßſtabe als in der
zu 75 Pf. entbalten iſt,

legenheit haben zwei neue Mitglieder Frl. Hoffmann und
Herrn Rudolf Hentſch, kennen zu lernen. G.

Literariſches.

Umgegend kennen lernen will, nur empfehlen können. Dieſer
Führer iſt in der genannten Verlagsbuchh ndlung in 2
Ausgaben erſchienen die 75 Pf. und 50 Pf. koſten und
ſich nur darin unterſcheiden, daß in der Ausgabe zu 50

mahl.

BDredigt-Anzeigen.
Am Himmelfahrtstage (26. Mai) predigen

Domkirche: Vormittags Herr Diac. Armſtroff
Nachmittags Herr Conſ. Rath Leuſchner.

Dieſe Jm Verlage von Lud. Hofſtedter in Halle a/S. Stadtkirche. Vormittags Herr Paſtor Heineken.
Poſtſtraße, neben dem Landgericht, iſt „ein Führer durch Nachmittags Herr Diac. Scholz,
Halle und die Halleſche Gewerbe und Jndu rie- Ausſtellung Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl.
erſchienen, der gegen frühere Ausgaben des Führers vielfach Herr Paſtor Heineken. Anmeldung.
gekürzt, gleichwohl manches verbeſſert und vervollſtändigt Jm Anſchluß an Vormittags- Gottes
bringt, ſo daß wir Jedem der bei dem Beſuche der Aus dienſt Beichte und Abendmahl. Herr Diac.
ſtellung Halle gleichzeitig ſelbſt, ſeine Sehens würdigkeiten und Scholz. Anmeldung-

Neumarktskirche: Herr Ped. Marr.
Nach dem Gottesdienſt allgemeine Beichte und Abend-

Anmeldung.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Gruner.

[„”rT-—-

Jrene.
Am Himmelfahrtstage Spazier-

gang nach Döllnitz. Sammel-
platz Meuſchauer Schleuſe Weg-
gang präc. 2 Uhr.

G. Körner,
Gotthardtsſtr. 3,

empfiehlt

DamenkKoffer, gr. Herrn-
Kkofſfer, Handkoffer, Um-
hängetasche m. Hand-
taschen, Damentaschen,
Plaſidriemen WrinkK-faschen, Hosenträger,
Spaziüerstöcke u. d. m.

Von Dienſtag den 24.
d. M. findet die Ausſtellung
der Gewinne der 2. Sächſiſch
Thüringiſchen Pferde- Lotterie
täglich von 3-—5 Uhr ſtatt.
Donnerſtag den 26., Sonn-
abend den 28. und Sonntag
den 29. d. M. von 3--7
Uhr Entree 20 Pfg. Wer
in der Ausſtellung ein Loos
kauft erhält das Eintrittsgeld
zurück.

2-Feldhüler,
zuverläſſige energiſche Leute werden für
Rittergut Beuchlitz uud Delitz g. B.
zum baldigen Antritt geſucht.

Benkendorf, b. Halle a. S.
Zimmermann, Amtsrath.

Ein mit guten Zeugniſſen ver
ſehener zuverläſſiger Knecht, der zu

Bekan n it ma ch ungen.
Diesem Boche verdanken schon viele

Jn dem Buche über Dr. White's Augenheil-
methode, welches ſchon ſeit 1822 in vielen Auflagen erſchienen iſt,
findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin enthaltenen Atteſte
ſind genau nach den Originalen abgedruckt und bieten ſichere Garantie der
Echtheit. Daſſelbe wird auf franko Beſtellung und Beiſchluß der Frankirungs
marke (5 Pf.) gratis verſand durch Traugott Ehrhardt in Großbreiten-
bach in Thüringen und vielen anderen Buchhandlungen, ſowie durch G. Lots
in Merſeburg.

ugenleiden!
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Näh-Maſchinen,
Garantie zu billigſten Preiſen

beſtes deutſches Fabrikat,
empfiehlt unter mehrjähriger

E. Hartung, Gotthardtsſtraße 18.

Auction in Merſeburg.
Mittwoch d. 25. Mai d. J., v. Vorm. 9 Ühr ab,
iollen in der Louis Naumann'schen Konkursmasse
im hieſigen Rathskellerſaale 1 gold. Ahr u. dergl. Kette, einige Möbel
wobei 1 Trumeau- und andere Spiegel, Haus und Küchengeräth, Betten,
Leib, Bett und Tiſchwäſche, Herren Kleidungsſtücke, ſowie noch mehrere Herren
hüte, meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Das Pianoforte und die Ladeneinrichtung ſind verkauft.
Merſeburg, den 18. Mai 1881.

Beckolt sen.,
Gerichtlicher Verwalter der Naumann'ſchen Konkuremaſſe.

Sämmtliche Oel- Wasserfarben trocken oder mit
Firniß verrieben zum Anſtrich fertig,

Fussbodenlack, Möbellack, Visen- GLederlack
etC., deutſches und franzöſiſches Werpentinöl, feinſten gekochten

hellen ung weißen Würmiäss, trocknen und flüſſigen Sſccatäv
in der Droguen- Sarben- Handlung von

Oscar Leberl,
Burgſtraße 16.

e WEs iſt mir von der

Gräfſlich Weſtfäliſchen Berg-
direction in Wicklitz b. Karbitz

in Böhmen
gleich als Hausknecht mit thätig iſt,
wird geſucht im Gaſthof Zum Böhmiſche Kohlen in Lowrys, Fuhren und einzelnen Centnern.
Löwen in Schaf stecdlt.

der Alleinverkauf. der Kohlen übertragen und empfehle ich dieſe vorzügliche

Aufforderung.
Alle, die mir noch aus meinem

Geſchäft Beträge für Leder ſchulden,
fordere ich hierdurch auf, ſolche in
ſpäteſtens 3 Wochen zu berichten,
widrigenfalls ich unnachſichtlich Klage
erheben werde.

Carl Barth sen. Lohgerbermſtr.

Eis- Verkauf.
Zu jeder Tageszeit à Eimer 30

Pfg.; im Abonnement zu gleichem
Preiſe Freiü ins Haus.

Heinrich Schultze,
kl. Ritt erſtraße 17.

Zum Fternſchießen
Concert

in der Fiſcherei zu Vesta
Donnerſtag den 26. Mai 1881

ladet freundlichſt ein

E. Kleinicke.

Die erſte Etage

MEntfenptan 3
iſt ſofort oder 1. Juli zu vermiethen.

Kieselbach.
FamilienNachrichten.

Dankſagung.
Allen denen, die den Sarg meines

lieben Mannes, unſeres theueren un
vergeßlichen Vaters Chriſtian Rein
knecht, ſo reichlich mit Kronen und
Kränzen ſchmückten und ihn zur letzten
Ruheſtätte begleiteten, auch Herrn
Superintenden Jürgens für die troſt-
reichen Worte die er zu uns ge
ſprochen! hat, ſagen wir unſern
herzlichſten Danf. Möge der liebe
Gott ihnen vergelten.

Niederbeuna.

d. Klauss. Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

7 pGute Kapital-Anlage.
Zu einem reellen, lukrativen Geſchäft, in welchem ich bereits mit 20 000

Mark arbeite und welches durch Baarmittel noch bedeutend vergrößert werden
kann, ſuche ich einen ſtillen Theilnehmer mit 3 bis 6000 Mark bei voll
ſtändiger Sicherſtellung derſelben und
258 o der Baar-Einlage.
dolf Mosse, Berlin s.

Offerten erbeten sub L. G. 355 an Ru-
eignet, iſt ſofort billig zu verkaufen.unter Garantie eines Reingewinns von

Merſeburg, Breiteſtr. 13.

Hrundſtücksverkauf.
Ein in Keuſchberg belegenes aus 2 Wohnhäuſern, einer Scheune und

3 Morgen Gartenland beſtehendes Grundſtück, für Gärtner vorzüglich ge

R. Pauly,
Actuar a. D. u. ger. Taxator.

träger, PatentGummiträger, Geradehalter, Slipſe, Vorhemdchen. Alle Sorten

J. G. Anauth Sohn.
Merſeburg gegründet 1845

empfehlen in größter umfangreichſten Auswahl
ſämmtliche Bedarfsartikel: Herren-, Knaben-
und Kinderhüte und -Mützen. Gummi-

Gummi-Regenröcke. Hüte in Seite (Cylinder), Filz, Stoff, Lein und Stroh von den feinſten bis zum or-
dinärſten und geben bei reeler Bedienung Alles zum billigſten Preiſen ab.
an Hüten und Mützen werden pünktlich ausgeführt.

Alle Reparaturen und W J



Der Hewärkeſte
magenſtärkende und erwär
mende, Apetit und Verdau-
ung unterſtützende W agenli-
queur iſt der wohlſchmeckende,
überall beliebte Dr Bergelt's
Magenbitter von Richard
Baumeyer in Gloucha. Er
wird verkauft in Originalfl. à 2
Mark und Reiſefl. à 75 und 40
Pf. in Merſeburg bei Otto
Schauer.
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C. W. Hellwig,
Marfet 3,

empfiehlt: Kurzwaaren, Meſſer,
Scheeren, Werkzeuge Klemmer

und Frillen.
Tiſberue Taſchennhren,

goldene Remontoirs
habe ich zu verkaufen

Will. Hellwig.
Sohn Wachezustfande

werden bei alten und jungen
Männern dauernd unter Garantie
geheilt durch die weltberühmten
Oberstabsarzt Dr. Müller'schen

Miraculo Präparate
welche dem ershlafften Körper
die Kraft der Jugend zurückgeben.
Depositeur: Karl Kreikenbaum
Braunschweig.

e riaglitar
Echt höhm. Relkfedern,

billige Betten,
das vollſtändige Gebett vön

25 Mark an,
hält ſtets größtes Lager hier

B. Leve,
Oelgrube 4,

früher Gotthardtsſtraße.

G BRergmann's TTheerſchwefel-Srife
bedeutend wirkſamer als Theerſeife, ver
nichtet ſie unbedingt alle Arten Hautun
reinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine, blendendweiße Haut. Vor-
räthig à Stück 50 Pf. in den beiden
Apotheken.

Dr. Paſison s

Gichtwatte,
beſtes Heilmittel gegen

Gicht und Rheumatismen
aller Art als Geſichts-, Bruſt-, Hals uud
Zahnſchmenzen Kopf, Hand und Fußgicht,
Gliederreißen, Rücken- und Lendenweb.

Jn Packeten zu l Mark und halben zu
60 Pf. bei Guſtav Lots.

Formulare
für Standesbeamte
empfiehlt

A. Leidholdt,
Buchdruckerei

Ausverkauf.
Wegen gänzlicher Aufgabe des

Geſchäfts empfehle ich noch eine Partie
Koffer in allen Größen, feine und
ordinäre, ſowie eine Auswahl Damen
koffer, deutſche und franzöſiſche Am-
hängetaſchen, Schulränzchen und
Wappen, Blaitrieme, einfache u.
doppelte Bruchbeondagen u. dgl. m.
zu herabgeſetzten Preiſen bei

Julius Hammer,Weißenfelſer Str. 9.

Wegen Verſezung des Doamn-
ſpectors Herrn Lucas iſt die Herr-
ſchaftliche Etage im Hauſe Halleſche
Str. 32 von jetzt ab zu vermicthen
und I. Oktober zu beziehen.

Holz Verſteigerung.
Jn der Königl. Oberförſter. Pödeliſt, auf dem Unterforſte Pödeliſt, ſollen

I. am Donnerſtag den 2. Juni cr.,
folgende Hölzer:

1) Die im Termin am 7. April er. unverkauft
gebliebenen Nutz- und Brennhölzer

Disträct 27 und Totaliätät:
50 Stück EichenStämme zu 26,18 fm,

12 Buchen 10,6725 Eichen-Stangen 0,33
249 rm Eichen-Kloben und -Knüppel,
38,5 Buchen-
29,5 Binken- und AspenKloben und Knüppel,

ca. 650 diverſe Reiſer.
2) An noch nicht ausgeſtellten Hölzern

District 31:
44 Stück Eſchen zu 62,81 fm,

District 23:
14 Stück Eichen zu 9,66 fm
3 Buchen zu 2,55

20 rm Eichen- und Buchen-Scheit,
135 diverſe Reiſer.
II. am Donnerſtag den 9. Juni cr.
Distriäct 26, W'eidenanu:
5 rm Eichen-Scheit,

Aſtreiſig,30

jedesmal Vormittags 9 Uhr,
gegen Bezahlung an die Königliche Forſtkaſſe zu Freiburg a/U. öffentlich
verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit in Jahns Haus in
Freyburg a U. einfinden und von den näheren Bedingungen an Ort und
Stelle ſich unterrichten.

Freiburg a/U., am 19. Mai 1881.
Königliche Oberförſterei.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhnſtation ſoll das dem Handarbeiter

Karl Bau zu Merſeburg gehörige im Grundbuche von Kötzſchen geſchl.
Band J. Blatt 39 eingetragene Bauerngut Nr. 36 daſelbſt, beſtehend aus

a) Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten,
b) Stallgebäude,
c) Schweineſtal',
d) Scheune,
zum jährlichen Nutzungswerthe von 45 Mark
am 21. Juni 188, Vormittags 10 Ahr,

an hieſiger Eerichtsſ elle Zimmer Nr. 8 verſteigert und
22. Juni 1881 Vormittags 10 Ahr,

an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 8 das Urtheil über den Zuſchlag ver
kündet werden. Der Nutzungswerth, nach welchem das Grundſtück zur Ge-
bäudeſteuer veranlagt worden iſt, beträgt 45 Mark.

Der Auszug aus der Gebäude- und GrundſteuerMutterRolle ſowie
beglaubigte Abſchrift des Erundbuchblattes können in unſerer Verichtsſchreiberei
Abtheilung II. eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Srundbuch bedürfende, aber nicht ein-
getragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, dieſelben
ſpäteſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren
Rechten ausgeſchloſſen werden.

Merſeburg, den 16. Mai 1881.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung II.

Meren werthen Kunden zur Nachricht daß der Neubau
meines Ofens vollendet iſt.

Mauer-, Dach und Prunnenſteinerc.
ſind in altbewährter Güte von heute ab jeden Tag zu haben.

Otto aus Ziegeleibeſitzer.
Pergmannm's UVaſeline-Seife.

Die Wirkung dieſer Seife bei ſpröder ranher Haut iß ſo überraſchend
daß ſich Niemand der dieſe Seife nur einmal gebraucht hat, einer andern Toi-
lettenſeife wieder bedienen wird.

Vorräthig à Stück 50 Pf. in keiden Apotheken.

Worbitz. Gaſthof zum Kronprinz.
Donnerstag den 26. Mai 1881

Humoriſtiſches Concert,
der Leipziger Quartett und Concertſängerr

Herren Gäme, Zimmermann, Hofmann, Bagader, Bitter
und Deicke.

Anfang Abends 8 Uhr. Entrée 40 Pf.
Genußreiche Stunden verbürgend lodet freundlichſt ein

Carl Linke, Gaſtwirth.

Radfelgen und Speichen
afferiren in verſchiedenen Sorten, in trockner guter Oualität bei billigſter

R
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Preisſtellung.

Laucha a. Unſtrut. Handtrock G Herfurth.

e. ne e e ee ne e Seed e e t.

Dienſtag d. 24. Mai 1881
Erſtes Auftreten von Frl.
Marie Hoffmann u. Hry

Rudolf Hentsc h.
Die bezähmte

iederſpenſtige
Luſtſpiel in 4 Acten von Shakepeare
deutſch von Deinhardſtein.

Mittwoch d. 25. Mai 1881.
Erſtes Auftreten des Direet,

os. Conracii.Die Frautſchau Friedrichs des
Großen.

Hiſtoriſches Luſtſpiel in 4 Scten von
G. Krüſemann.

Die Dircction.

KRiſchgarten.
Mittwoch den 25. Mai 2. Abonne

menteConcert. Anfang Abends 72

Uhr. C. Schütz,Königl. Muſik-Dirigent.

Gaſthof zum
„Rilker St. Heorg“

Himmelfahrt früh 9 Uhr

Speckkuchen.
C. Heuſchkel.

Am Himmelfahrtstage
Donnerſtag den 26. März findet im
Garten des Herrn Gaſtwirth Marx
zu Burglieben au ein

Geſfangs Concert
ſtatt. Die Direktien.

Dom. Schkopan
verkauft 3 noch
brauchb. Acker-
pferde.

Pekannkmachung.
Das unbefugte Betreten der Gräben

an der Chauſſce vom Hoſpitalgarten
bis an die Jüdenbrücke, ſowie das
Darauflaſſen von Hühnern und Enten
wird hiermit auf den Zeitraum von
6 Jahre bei 2 Mark Strafe verboten.

Martinm, Pächter.
Wieſen Verpachtung

im hieſigen Hospitalgarten. Mitt-
woch, den 25. d. M., Nachm. 4
Uhr ſoll die zur Pfarre in Keuſch-
berg gehörige Wieſe in Lößener
Flur von e. 3 Mg. im Hos-
pitalgarten zu Mer-
ſeburg meiſtb. auf 3 Jahre ver
pachtet werden, wozu ich Pachtluſtige
hiermit einlade.

Merſeburg d. 19. Mai 1881.
Rindfleiſch,

Kr. Auct. Com. i. Auftr.

Klaſſenſten er-Rece-
lamations- Formulare
ſind ſtets vorräthig in
A. Leidholdt's Buchdruck.

(r. Jurk.)
Eine Kuh mit dem

Kalbe ſteht zu verkaufen
im Gaſthofe zu W'al-
lendorf.

Wir iſt ein grauer
Jagdhund mit weißer Bruſt

e u. weifer Spitze im Schwanz
zugelaufen. C. Kundt, Kriegedorf-

Ein fettes

Schwein
iſt zu verkaufen Roſenthal 19.

Hierzu eine Beilage.
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Redaction, Druck und Verlag von
A. Leidholdt in Merſeburg.

Tivoli- Theater.
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Von der

Gewerbe- Ausſtellung
zu Halle.

Am Sonntag den 15. Mai wurden Nach-
mittags an der Kaſſe der Ausſtellung 1321
Tagebillets gelöſt.

Montag den 16. d. M. war die Ausſtellung
etwas zahlreicher beſucht, indeß ſchien der von
der Wetterwarte der „Magdeburgiſchen Zeitung“
vorhergeſagte und wirklich eingetroffene Wind
auf den Beſuch einen ungünſtigen Einfluß aus-
zuüben. Jn dichten Wolken wehte der Staub
über das Ausſtellungsterrain dahin, ſo daß ein
Verweilen auf demſelben geradezu zur Unmög-
lichkeit wurde.

Auf dem hieſigen Ausſtellungsplatze hat der
Brückenwaagenfabrikant, Herr M. M. Mollnau
eine Perſonenwaage ausgeſtellt, für deren Be
nutzung 10 Pf. pro Perſon zu entrichten ſind.
Die ganze Einnahme hiervon wird ſeitens des
Herrn Mollnau der hieſigen Armenkaſſe über-
wieſen werden es ſind am Eröffnungstage be-
bereits 14 M. 10 Pf. vereinnahmt worden.

Die Maſchinenhalle hat einen ſchönen Schmuck
erhalten. Unterhalb der Fenſter iſt ein Fries
angebracht, der aus einzelnen, zwiſchen den Pfoſten
eingeſpannten, blau gemalten Leinwandfeldern
beſteht, auf denen abwechſelnd Spruchbänder mit
Sprüchen oder auf die Jnduſtrie bezügliche Em-
bleme in gelben Farbentönen angebracht ſind.
Einige dieſer Sprüche mögen hier mitgetheilt
werden:

1) Dampf und Geiſt gepaart,
Hat viel Müh' erſpart.

2) Nütz' die Zeit und bleib' nicht ſtehen,
Sonſt wirſt Du zurücke gehen.

3) Alle wiſſen guten Rath,
Nur der nicht, der ihn nöthig hat.

4) Muthig bei der Arbeit,
Demüthig beim Gebet.

5) Wer nicht erwirbt,
Verdirbt.

6) An des Nichtsthun Haft,
Erſchlafft die Kraft.

u. ſ. w. (A. Z.)
Uermiſchles.

Ueber die letzten Tage Franz
Dingelſtedts bringen die wiener Blätter
mancherlei bemerkenswerthe Mittheilungen. Bis
zum letzten Moment war Dingelſtedt bei Bewußt-
ſein und konnte die an ihn gerichteten Fragen
mit Ja oder Nein beantworten. Er iſt ohne
ſchmerzlichen Todeskrampf verſchieden. Das Ge
ſicht des Todten zeigt keine Spur eines Schmerzes.
Die geiſtvollen Augen ſind geſchloſſſſen, aber über
dem ganzen blaſſen Antlitze ruht ein Ausdruck
voll geiſtiger Vornehmheit, um den Mund ſpielt
ein ſtilles feines Lächeln, die Abſchiedsmiene des
geiſtreichen Philoſophen auf dem Krankenbette,
welcher fühlt, daß er bald allen Leiden des irdi-
ſchen Daſeins entrückt ſein wird.

amburg, 15. Mai. Die Hamburg-
Amerikaniſche Dampfſchifffahrts Geſellſchaft hat
den Verluſt zweier ihrer tüchtigſten
und älteſten Kapitäne zu beklagen, deren
Tod in gewiſſen Zuſammenhange mit einander
zu ſtehen ſcheint. Am 1. Mai ſtarb in Ham-
burg kurz vor der Abfahrt des Dampfers „Fri-
ſia“ nach New York Kapitän Jochen Meyer.
ein wind- und wettergehärteter Seemann, an
dem alle Paſſagiere, die auf ſeinen hundertfachen
Reiſen mit ihm den Ocean gekreuzt hatten, mit
unerſchütterlichem Vertrauen hingen. Er erlag
einem Herzſchlage. Die Nachricht wurde ſofort
per Kabel an die Filiale der Geſellſchaft in New
York telegraphirt. So erfuhr den Tod en
auch der Führer des kurz vorher in NewYork
angekommenen Dampfers „Herder“, Kapitän
Brandt, ein alter, treuer Freund des Verſtor
enen. Die Nachricht erſchütterte ihn aufs Tieſſte.
Er zog ſich in ſeine Kajüte zurück und ließ

Dienstag den 24. Mai 1881.
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man ihn auf ſeinem Bette todt liegend. Die
erſten Nachrichten ſagten, daß auch Kapitän
Brandt in Folge der Gemüthserſchütterung vom

gaſchlage betroffen worden ſei, bald aber ſtellte
ich die Wahrheit heraus, daß er in ſeiner Nie-

dergeſchlagenheit Hand an ſich ſelbſt gelegt und
ſich die Kehle durchgeſchnitten habe. Jm Hafen
von New York, wo beide Kapitäne ſehr bekannt
und beliebt waren, hat der Vorfall ungeheures
Aufſehen erregt. Als Zeichen der Theilnahme
wehten von vielen Schiffen die Flaggen Halb-
maſt. Am 4. Mai fand auf dem „Herder“ ein
Trauergottesdienſt für Kapitän Brandt ſtatt.
Seine Leiche wird nach der Heimath übergeführt
werden.

Bukareſt. (Eine Krone aus Stahl.)
Die rumäniſche Königskrone wird nicht aus Gold,
ſondern aus Stahl und zwar aus einer aus
Plewna erbeuteten türkiſchen Kanone angefertigt
werden. Dagegen wird die Krone der Königin
aus Gold ſein.

(Wr. Fremdenblatt.)
(Jm Hofbräuhaus.) Franzoſe (zum Mün-

chener): „Wir ſind reich Nation, 5 Milliard gezahlt
und nix davon verſpürt.“

Münchener: „Wir ah nöt.“
Frau (die einmal den linken Fuß gebrochen

und davon einen ſogenannten Kalender zurück-
behalten hat): „Au! au! mein Fuß, wir kriegen
ander Wetter.“

Mann: „Unbeſorgt, liebes Weib, Klinkerfueß
prophezeit beſtändiges Wetter.“

Frau: „Ach was, mit Deinem Klinkerfueß
Mein linker Fuß iſt Klinkerfuß!“

JIrma.
Novelle von M. Reinhold.

(Nachdruck verboten.)

(Fortſetzung.)

Schnell flog draußen der leichte Wagen mit
den beiden Freunden dahin. Erich blickte ſin-
nend in die Ferne, Eugen ſchaute fröhlich und
doch traurig in die Gegend hinaus, vergebens
bemüht, ein Geſpräch mit dem neben ihm Sitzen-
den anzuknüpfen. Eben fuhr der Wagen am
Schwedenhofe vorüber, der ſo verlaſſen wie
früher dalag. Sanden wies auf das öde Stück
Land hin:

„Dort, der Schwedenhof!“
„Jch ſehe ihn,“ meinte der Andere, „Franz

hat mit ſeiner Prophezeihung nicht ſo ganz
Unrecht gehabt, der arme Kerl, der Zigeuner
thut mir leid, ſchon um ſeiner ſchwarzlockigen
Tochter willen. Mir brachte Hohenfeld Glück,
ihm Unglück.“

„Und mir,“ fügte Erich hinzu.
ne lachte Reeſen jetzt laut, „Du ſpaßeſt!

Wahrhaftig es iſt ein Glück, Erich, daß Du
endlich dieſe Leichenbittermiene ablegſt, lange
genug haſt Du ſie wahrlich getragen. Nun,
Du kannſt ſpaßen, alſo biſt Du auch wieder der
alte luſtige Sanden.“

Erich hatte ſchweigend den Worten des
Freundes gelauſcht.

„Wer ſagt Dir, daß ich ſpaße,“ entgegnete
er dann trocken.

„Weil Dein Unglück nur in einer fixen Jdee
beruhen kann. Du und unglücklich! Geh' mir
mit ſolchen Reden! Weißt Du nicht, wie Du,
Du ſelbſt über ſentimentale Menſchen ſpotteteſt
und ſie Narren nannteſt?“ war die Erwiderung.

„Jch bin in den Wochen, die wir hier ver
weilten, klüger geworden und werde meine frühere
Anſicht jetzt nicht mehr vertheidigen. Wie ich
Dir ſage, der Franz hat Recht prophezeit, der
Schwedenhof bringt Unglück, der Zigeuner und
ich, wir Beide haben darunter zu leiden.“

Reeſen ſah ſeinen Nachbar forſchend an.
„Du biſt krank, Erich, oder
„Nun,“ fragte der Graf.
„Verliebt,“ ſchloß der Andere den ange-

fangenen Satz.
Beide ſchwiegen. Erich nahm ſchweigend

eine Cigarre aus ſeinem Etui, zündete ſie an
und blies den Rauch in die Luft. Eugen folgte
ſeinem Beiſpiel.

„Krank bin ich nicht, von der Liebe bin ich da

meinte dann der Graf. „Nun und was drängte
Reeſen.

„Das iſt es ja eben,“ lachte Sanden knrz,
z leide und weiß nicht woran. Jch bin krank
und weiß nicht, was mir fehlt.“

„Du kennſt jene Sage vom Vampyr,“ fuhr
Erich dann fort, „faſt möchte ich ſagen, ſie iſt
Wahrheit, und ein Vampyr raubt mir Blut,
Leben und Luſt.“

„Dich quält etwas, Du grübelſt über etwas
nach, willſt Du Dich mir nicht anvertrauen
Jch denke, Du kennſt mich als Deinen Freund.“

Sanden drückte ihm ſchweigend die Hand.
„Jch ſagte es Dir, Eugen, mein Unglück

ſtammt vom Schwedenhof. Mehr kann ich nicht
ſagen. Jch muß fort von hier, fort aus dieſer
Gegend, andere Geſichter und andere Menſchen
ſehen, das wird mich heilen.“

Damit wandte er ſich ab, und Reeſen ver
mochte ihm kein Wort mehr zu entlocken.
Schweigend dachte er einige Zeit über die Selt-
ſamkeiten des Freundes während der Anweſen-
heit in Hohenfeld nach, er vermochte keinen
Grund zu finden, Erich hatte ſich in den größten
Contraſten gezeigt, Anfangs fühlte er mit dem
Zigeunermädchen tiefes Mitleid, nachher beachtete
er ſie gar nicht, wie hing das zuſammmen?

Jn der Reſidenz hatte er mit Humor und
Laune von ſeiner bevorſtehenden Vermählung
mit Jda von Hohenfeld geſprochen, und den
Freund ſcherzhaft aufgefordert, um ſeine Schweſter
zu werben, damit ſie an ein und demſelben Tage
ihre beiderſeitige Hochzeit feiern könnten, im
Schloſſe ſelbſt hatte er durch ſeine Nichtachtung
die ſtolze Dame, die ſeine Gemahlin werden
ſollte, auf das empfindlichſte beleidigt, heiter und
froh begann er die Reiſe, in einer Stimmung,
die faſt an Trübſinn grenzte, kehrte er zurück.
Reeſen vermuthete zuerſt, daß die wilde, ſchwarz
lockige Jrma auf ſeinen leicht erregbaren Freund
einen tieferen Eindruck gemacht, aber auch von
dieſer Anſicht war er zurückgekommen, als er
ſah, daß Erich ſich gar nicht um das fremde
Mädchen mehr bekümmerte. Der leichtlebige
Sanden war ihm ein unlösbares Räthſel ge-
worden, und jemehr er die Löſung zu ſuchen
trachtete, um ſo mehr verwirrte er ſich im La-
byrinth ſeiner Muthmaßungen. Erich wollte ſich
ihm nicht anvertrauen, alſo mußte er ſich ge-
dulden. Bald auch verſchwanden die Sorgen
um den Freund, und die liebliche Geſtalt der
Braut tauchte vor ſeinem geiſtigen Auge auf.

Die Fahrt währte immerhin einige Stunden
und doch waren beide Reiſende überraſcht, als
der Wagen am Bahnhof hielt. Nur noch wenige
Minuten Zeit waren bis zum Abgange des
Zuges nach der Reſidenz übrig, und Reeſen eilte
ſchnell zum Billetſchalter, um zwei Billets zu
löſen. Auf dem Perron vor dem zur Abfahrt
bereitem Zuge erwartete ihn Sanden. Eugen
ſprang ſchnell in das geöffnete Coupee und Erich
wollte ihm folgen, als er plötzlich zurücktrat.

„Adieu, Eugen, ich bleibe hier,“ rief er haſtig.
Der Angeredete, wie Franz, der Kutſcher,

der reſpectvoll vor dem Wagen ſtand, waren
wie aus den Wolken gefallen. Zu erklären ver
mochte er ſich dieſe plötzliche Willenänderung
keiner von ihnen Beiden, Franz ſchwieg, aber
Reeſen fragte erſtaunt:

„Aber was bedeutet dieſer plötzliche Entſchluß?
Weshalb willſt Du bleiben Was wird man im
Schloſſe dazu ſagen

„Das Letztere eben will ich wiſſen. Adieu.“
Er reichte ihm ſchnell nochmals die Hand und
trat dann zurück, da ſich der Zug bereits in Be
wegung ſetzte. Noch einige Winke und letzte
Grüße von beiden Seiten und ſie waren getrennt.

Franz ſtand ſprachlos während der ganzen
Scene da und blickte nur auf ſeinen Herrn, der
augenſcheinlich die vorausſichtlichen Folgen ſeiner
Handlung überlegte. Langſam ſchritt er dann
in das Bahnhofsgebäude zurück, Franz folgte.

Plötzlich drehte ſich der Graf um und der
Kutſcher blieb erſchrocken ſtehen.

S begann der junge Herr ſehr ernſt.
„Gnädiger Herr!“ antwortete der Kutſcher

unterwürfig.
„Franz, wenn Dir etwas an meiner Gunſt

ſich von niemanden ſprechen. Am Abend. fand kurirt, aber trotz alledem fehlt mir doch etwas,“

liegt, ſo wirſt Du Niemandem in Hohenfeld ſagen,5 ich zurückgeblieben und nicht abgereiſt bin.“

(Fortſetzung folgt.)



e nen. e e e c e e ee e e ehe e e e e e ee e re e e ee S W e et e e e S
Bekanntm

Die beſte Maikur.
G Bei Perſonen, deren Beruf eine vor-S e h herrſchend ſitzende Lebensweiſe nöth'g macht,

was namentlich bei vielen Beamten der
c S Fall iſt, ſtellen ſich nach kurz oder lang
rn Störungen des Verdauungsapparates ein,
e die Appetitmangel, Beſchwerden und Bläh-

e ungen nach der Mahlzeit, Aufſtoßen von
e Gaſen, Anſchoppungen der Leber oder Hä

morrhoiden erzeugen und faſt immer läſtige
Unregelmäßigkeiten in den wichtigſten Funktionen der Organe herbei-

ühren.
Die beſte Blutreinigungskur, die dieſen Uebelſtänden raſch und

dauernd ohne die geringſten nachtheiligen Folgen vorbeugt, iſt während
3 bis 4 Wochen im Frühjahr und Herbſt der tägliche Genuß einiger
Gläschen Bernhardiner Alpenkräuter Magenbitter von
Walürad Ottmar Bernhard in München, Zürich und

Kufſtein. IOhne ſich im Beruf oder in der gewohnten Lebensweiſen ſtören
laſſen zu müſſen, haben laut Atteſten durch dieſes herrliche, diätetiſche
mildeſt wirkſame Genußmittel Tauſende ihre Geſundheit, frühere Ar-
beitsluſt und Lebensfreude wieder hergeſtellt. Man achte bei dem Be-
zug nur genau auf die Firma des Fobrikanten Wallrad Ott-
mar Bernhard.

Der Bernhardiner Al- Zeugniß

hard in München hat mir gegen Fläſchcheu des berühmten ächten
mein ſchweres ſeſt 20 Jahren Bernhardiner von einem länge-
haftendes Magenleiden nicht nur ren Magenleiden und gänzlicher
raſche, ſondern auch anhaltende Appetitloſigkeit nun wieder voll
Hilfe geſchaffen, indem ich nun ſtändig hergeſtellt bin und kann
vollſtändig geſund bin, was ich daher dieſen ausgezeichneten Liqueur
hiermit wahrheitsgetreu beſtätige Tedermann beſtens empfehlen.
und allen Magenleidenden zur Zwiefaltendorf, 23. Juli 1880.
Kenntniß bringe und dieſen ächten Joh. G. Brunner.
Magenliqueur Jedermann beſtens Die Aechtheit der Unterſchrift

empfehle. beſtätigtElspe i. Weſtfalen, 24. Mai 1881. Schirmer, Schultheiß.
Joh. BVecker, Schneidermſtr.

Dieſer allein ächte Bernhardiner iſt in Flaſchen à Mk. 4.
Mk. 2. und Mk. 1.05 ächt zu beziehen in Merſeburg bei Herrrn
Oscar Leberl, Burgſtraße 16, Markranſtädt: Gustav
EIbe, Schkeuditz: R. H. Nietzschmann, Nebra:
C. W. Kabisch, Pegau: M. Maase.

Hiermit be euge
Ipenkräuter- Magenbitter ich aus voller Wahrheit, daß ich 5

von Wallrad Ottmar Bern- nach dem Gebrauch von nur zwei

Neue Bampfädreschmaschinen uncl
Locomobilen

von 2 und 4 Pferdekräften zu M. 2820 und M. 4270.
Englische Bampfädreeschmaschinen

von 6 und 8 Pferdekräften von M. 7775. an, empfehle ich als
bedeutendstes Geschäft in diesen Maschinen.
jeder Station Deutschlands.
Verlangen gratis und franco.

HEINRICM LANZ in IANNMEINI.
Lieferung franco SKataloge und Zahlroiohe Alieste auf Louis Zehender u. Expedition d. Merseb. Corres-

Musekclirektor F. Voretzsch, Halle aS.

Resonator- Flügel Pianinos,
dreimal gekreuszt,

von E. Kaps und anderen ersten Fabrikanten,
unerreichbar in Ton Spielart und Dauerhaftigkeit

bei

Wilhelmstrasse 5.

G Schönberger, Gotthardtsstr. 14/ s
eimnpifielrlt:

CHOCOLADEN u. CACAO
in grösster Auswahl. Reinheit garantirt.

Specialität: Stücken- Chocolade m. Vaniſſe

P. “2 k9. M. u.. M. 20. Pf.

M h hehhehehhhhhhhhhhhhhhhhhhh hhh

P 2 P 2 1Vrrie, Kar Sch an khier Aſteng. Dagenan-

a. d. Nürnberger Actienbrauerei vorm. Heinr. Henninger,
18 Flaſchen für 3 Mark,

liefert frei ins Haus Carl Adam,
Gotthardtsſtraße 22.
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aſch ungen.
re öhen t rne.,größtes, jetzt exiſtirendes Format, von vorzüglicher Heizkraft empfehle ich pro

Mille, ab Fabrik auf dem Neumarkt Mark 9,00, frei Stall Mark 10,50.

Briquettes
liefere in jedem Quantum zum billigstenm Sommerpreis. Die Liefer-
ungen geſchehen nur in rechtwinkeligen Wagen mit beigefügtem Ladeſchein,
wodurch Jrthümer im Zählen ausgeſchloſſen ſind.

Max Thiele, Roßmarßkt I2.
aus kKaufſf- Geesucnh.
od. deren auslaufenden, frequent. Straßen
wird ein Haus zu kaufen oder pachten ge-

Geſchäft eignen würde. Agenten, denen
Verkäufe übertragen ſind, oder gefl. directe
Off. unt. R. U. 25 poſtl. Chemnitz i. S. erb.
Norddeutſche Hagel-Verſicherungs-

Keſellſchaft in Perlin.
Geſchäfts 1869 2797 Mitglieder, 13,568 715 M. Verſich. Summe.
Reſultat. ſ 1880 35018 302,126 562 M.

Bei weitem größte aller Hagel-VerſicherungsGeſellſchaften. Billigſte
Durchſchnittsprämie.

Zur Aufnahme von VerſicherungsAnträgen und Ertheilung jeder Aus-
kunft iſt gern bereit.

Merſeburg. Otto Schauer.Außerordentliche Heneral- Verſammlung
des Vereins zur Unterſtützung von Hinterbliebenen

verſtorbener Beamten:
Dienstag, den 24. Maſ c., Abends s Uhr,

auf der 'unkenburg.
Tagesordnung: 1) Bildung eines Nebenfonds aus freiwilligen
Zuwendungen zur Unterſtützung von BeamtenWittwen und Töchtern. 2)
Einziehung von Mitgliedsbeiträgen in den Jahren, in welchen Todesfälle
nicht eingetreten ſind und ihre Verwendung.

Wegen der Wichtigkeit der Fragen iſt regſte Betheiligung erwünſcht.
Der Vorſtand.

2. Sächſiſch- Thüringiſche Pferde-Lotterie.
Ziehung in Merſeburg am 28. Mai 1881.

Hauptgewinn: 1 Equipage mit 4 Pferden, Werth 9000 Mark.
Looſe à 3 ſind zu beziehen durch die General Agenten

pondenten, Merſeburg, Karl Krebs, Quedlinburg u. Hotel
beſitzer C. TZimmermannm, Mücheln.

R Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Wir empfehlen zur bevorſtehenden

Thierschau
den Herrn Ausſtellern unſer, mit Motorbetrieb
verſehene Offizin zur ſchnellen und billigen Her
ſtellung von

Placaten u. Schildern
in allen Größen und Farben.

Hochachtungsvoll

Puchdruckerei d. Merſeb. Rreisbl.
(A. Leidholdt.)

Adreß- Viſikkartenu. Monogramme,
ſowie alle Druckarbeiten elegant und billigſt bei

F. Kariäus, Brühl 17.

Guittungenfür Civil- und Militärperſonen, für Wartegeld- Empfänger
für Wittwen und zu Erziehungsbeihülfen

genau nach Vorſchrift
ſind ſtets vorräthig in

A. Leidholdt's Buchdruckerei.
Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Jm Jnnern der Stadt Merſeburg, Markt

ſucht, welches ſich für ein größeres Detail
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